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1 Struktur und Rahmenbedingungen unserer Einrichtung 
 
1.1 Informationen zu Träger und Einrichtung 
Vorwort 

Sehr geehrte Eltern, sehr geehrte interessierte Lesende, wir begrüßen Sie recht herzlich und bedanken uns für 

Ihr Interesse. 

In der vorliegenden Konzeption erhalten Sie einen Eindruck darüber, was uns im EKiM, kirchlicher Zweckverband, 

K.d.ö.R. als Trägervertretung in der Kindertagesbetreuung wichtig ist. Als evangelischer Träger legen wir großen 

Wert auf eine religiöse Bildung und Erziehung der Kinder. Dies spiegelt sich in unseren pädagogischen Ansätzen 

und dem achtungsvollen, solidarischen Miteinander, unserem christlichen Menschenbild wieder. 

Unseren pädagogischen Ansätzen liegt eine Haltung zugrunde, die getragen ist von unserem Bestreben, uns und 

unser pädagogisches Handeln stets zu reflektieren und weiterzuentwickeln, um sicher, gut und mit Freude unsere 

Arbeit am Kind und in partnerschaftlicher Zusammenarbeit mit der Familie des Kindes bewerkstelligen zu kön-

nen.  

Unsere tägliche Arbeit ist geprägt von Respekt für einander, Empathie miteinander und der Leidenschaft für un-

sere Arbeit! Diese Eigenschaften zeigen sich in der Gestaltung von Bildungsprozessen mit Kindern, in der part-

nerschaftlichen Zusammenarbeit mit den Eltern und in der Zusammenarbeit im pädagogischen Team. Unsere 

Qualität der Kindertagesbetreuung richtet sich dabei immer am Wohlergehen der Kinder aus und setzt unser 

Bestreben nach vergleichbaren Entwicklungschancen in den Fokus unseres Handelns. Stetig überprüfen wir in 

Zusammenarbeit mit den Mitarbeitenden bei EKiM unsere Prozesse, entwickeln uns und diese weiter und erar-

beiten Wege um die Qualität auf höchstem pädagogischem Niveau zu sichern. 

Uns ist es eine besondere Freude, mit unseren Kindertagesbetreuungseinrichtungen dazu beitragen zu können, 

dass die Kinder, die zu uns kommen, optimale Bildungschancen erhalten und Familien begleitet und unterstützt 

werden können, was letztendlich auch in die Vereinbarkeit von Beruf und Familie mündet. 

Der EKiM Zweckverband wurde 2011 aus verschiedenen evangelisch-lutherischen Kirchengemeinden im Deka-

natsbezirk München gegründet, um in Zukunft gemeinsam die Aufgaben in den kirchengemeindlichen Tagesein-

richtungen für Kinder zu erfüllen. Durch den Verbund soll ein fachlich qualifizierter und kirchengemeindebezo-

gener Betrieb von Kindertageseinrichtungen erreicht werden, dessen Verwaltung den komplexen rechtlichen 

und betriebswirtschaftlichen Anforderungen entspricht. 

Vier gleichberechtigte Dimensionen 

 

    Pädagogik/ Qualitätsmanagement      

 

Evangelisches Profil       Personalführung 

und Gemeindebezug 

 

 

 

    Finanzen/ Betriebsführung 

 

Der EKiM ist heute im Stadtgebiet und im Landkreis München Träger von 14 Standorten, in denen rund 200 

Mitarbeitende und über 1000 Kinder betreut und deren Familien begleitet werden. Als verlässlicher Partner ge-

währleistet er fachliches, wirtschaftliches und leistungsgerechtes Handeln.  

Johanna König-Müller 

Geschäftsführerin EKiM Zweckverband 
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Trägerleitbild und Profil 

Evangelische Kindertageseinrichtungen sind für das Leben der Kirchengemeinden eine wichtige Bereicherung, 

ein zukunftsweisender Beitrag zum Gemeindeaufbau und eine zentrale Aufgabe, christlichen Glauben in die 

nächsten Generationen weiter zu tragen. Den beteiligten Kirchengemeinden ist es daher ein wichtiges Anliegen, 

die Arbeit der Kindertageseinrichtung sinnvoll mit dem Gemeindeleben zu verbinden und dadurch die Aufgabe 

des Gemeindeaufbaus wahrzunehmen. In den EKiM, kirchlichen Zweckverband, K.d.ö.R. tritt die Kirchenge-

meinde mit ihrer Kindertageseinrichtung ein. Der enge Bezug zur Kirchengemeinde bleibt somit erhalten und 

wird auch von uns als Trägervertretung gefördert. Die theologische Kernkompetenz der Pfarrer und Pfarrerinnen 

wird durch die intensive Zusammenarbeit zwischen der Kindertageseinrichtung und der Kirchengemeinde einge-

setzt und ausgebaut. Das evangelische Profil ist so deutlicher erkennbar. 

Ein Teil der inhaltlich religionspädagogischen Begleitung wird durch die Gemeindepfarrerin oder den Gemeinde-

pfarrer gewährleistet. Dies findet statt in KiTa-Gottesdiensten, regelmäßigen Besuchen der Pfarrer und Pfarre-

rinnen in den Einrichtungen, Mitgestaltung von Familiengottesdiensten und Gemeindefesten. Zusätzlich ist der 

Blick auf die Vielfalt der Religionen und Kulturen gelegt, so dass alle Kinder sowohl zu Gemeinschaft und Toleranz 

befähigt und in ihrer interkulturellen Kompetenz gestärkt werden. 

Die enge strukturelle Zusammenarbeit mit dem Vorstand und dem/ der Vorstandsvorsitzenden prägt unser pro-

fessionelles, synodales Auftreten und ermöglicht den Einrichtungen durch Wandel, Erneuerung und in ihrem Ge-

staltungswillen lebendig zu bleiben. Wir verstehen uns als lernende Organisation, die stets an der Verbesserung 

der Lebensqualität arbeitet. 
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Leitlinien im EKiM, kirchlicher Zweckverband, K.d.ö.R. 

Präambel 

Das Christliche Menschenbild ist die Grundlage all unseres schöpferischen, kreativen und wertbasierten Han-

delns. Evangelische Kirchengemeinden und ihre Kindertagesstätten leben inmitten kultureller und religiöser Viel-

falt, in Achtung der Würde des Einzelnen und gleichzeitiger Verbundenheit mit Menschen anderer Herkunft zei-

gen sie ihr christliches Profil und üben Gastfreundschaft aus. Die evangelische Kindertagesstätte ist ein Ort, an 

dem achtungsvolles, solidarisches und ein nachhaltiges Miteinander mit Kindern, Eltern und Pädagogen den All-

tag gestaltet und christliche Erziehung und Bildung in einem interkulturellen Kontext einen hohen Stellenwert 

hat. Dies sind unsere Herausforderungen und unser Ziel.  

Arbeitsweise 

Der EKiM Zweckverband lebt und wächst mit allen Mitgliedern seiner Organisation, die Leitlinien sind partizipativ 

ausgerichtet. Durch gemeinsame Entwicklung der Leitlinien entsteht ein dynamischer Prozess, indem sich alle 

Beteiligten von EKiM wiederfinden. Im Austausch in den Leitungsrunden, Weiterbearbeitung in kleineren QM 

Gruppen, Abstimmung im Verbandsausschuss und den jeweiligen Beiräten Vorort.   So ist jeder in der Organisa-

tion eingeladen, den evangelischen Auftrag und das evangelische Profil des EKiM Zweckverbandes, als Träger 

von Kindertageseinrichtungen, mitzugestalten. Die Leitlinien im EKiM Zweckverband sind ein lebendiger Prozess, 

sie sind zukunftsorientiert und stetig veränderbar. 

1. Bei EKiM ist jedes Kind willkommen und steht mit seiner Familie im Mittelpunkt unserer Arbeit. Es wird gese-

hen, wertgeschätzt und beim Großwerden gestärkt und begleitet. Jedes Kind ist einzigartig und eignet sich 

die Welt nach seinem Tempo an. Wir unterstützen die Kinder auf ihrem Weg, dabei geben wir Ihnen Sicher-

heit, stärken ihr Selbstvertrauen und fördern die Selbständigkeit, sich zu selbständigen, sozialkompetenten 

Individuen zu entwickeln und legen gleichzeitig den Grundstein für Lernfreude und die Bereitschaft zu lebens-

langem Lernen. 

2. EKiM ist für seine Mitarbeitenden ein vertrauensvoller Ansprechpartner mit verlässlichen Leitlinien. Wir för-

dern und unterstützen einen gegenseitigen offenen Austausch und erfahren dadurch ein lebendiges Mitei-

nander. Als Träger sorgt EKiM für eine aktive Personalsuche nach qualifiziertem Personal, ein vielfältiges Fort-

bildungsangebot für unsere Mitarbeiter, sowie die Möglichkeit der Supervision. Dies hat Auswirkungen auf 

die pädagogische Qualität in unseren Einrichtungen und kommt somit den Kindern zu Gute. 

3. EKiM ist für seine Leitungen ein qualifizierter und professioneller Ansprechpartner für alle Belange des Kita 

Bereiches und steht mit Ihnen in einem stetigen Austausch. Unser gemeinsamer Weg ist geprägt von Offen-

heit, Vertrauen und Unterstützung und gegenseitiger Wertschätzung. 

4. EKiM schafft für die Eltern einen sicheren und verlässlichen Rahmen für die einzelnen Einrichtungen. Wir 

fördern eine vertrauensvolle, kompetente Kooperation auf Augenhöhe zum Wohle des Kindes. Eltern sind 

die Erziehungsexperten, wir geben Ihnen Zeit, Vertrauen in uns und unsere Arbeit zu entwickeln. Wir freuen 

uns über aktive Beteiligung und stehen bei Bedarf beratend zur Seite. 

5. EKiM bedeutet für die Kirchengemeinde eine Entlastung in verwaltungs-, betriebswirtschaftlichen und päda-

gogischen Belangen. Die Pfarrer und Pfarrerinnen begleiten die Einrichtungen in Ihrem religionspädagogi-

schen Konzept, der nötige Freiraum dafür wird über die veränderte Struktur in der Trägerschaft ermöglicht. 

6. EKiM übernimmt als Träger die Verantwortung auf allen übergeordneten politischen Ebenen.  Gute pädago-

gische Qualität erreicht er durch verlässliche Rahmenbedingungen und professionelle Standards. Eine stetige 

Weiterentwicklung erfolgt durch regelmäßige Evaluation. EKiM steht gleichzeitig für persönliche Präsenz in 

den Einrichtungen und den direkten fachlichen Austausch. 
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Der evangelische Kindergarten Hollerbusch befindet sich in der Gerhart-Hauptmann-
Straße 12 in Unterschleißheim. Er ist in ein Wohnviertel eingegliedert, Bus und S-Bahn 
sind in 5 Gehminuten zu erreichen. In unmittelbarer Nähe befinden sich mehrere Spiel-
plätze, der Valentinspark und die Michael-Ende-Grundschule. 
 
Der Kindergarten bietet 75 Plätze für Kinder im Alter von 3 Jahren bis zum Schuleintritt. 
 
Die Öffnungs-, Kern- und Schließzeiten sind wie folgt: 
 
Montag – Donnerstag:   07.00 – 16.30 Uhr 
Freitag:     07.00 – 16.00 Uhr 
 
Die pädagogische Kernzeit beginnt um 08.30 Uhr und endet um 12.30 Uhr. Der Kindergar-
ten bleibt in den bayerischen Sommerferien drei Wochen und in den Weihnachtsferien 
zwei Wochen geschlossen. Über das Jahr verteilt gibt es einzelne Schließtage für Inhouse-
schulungen zu pädagogischen Themen und Brückentage. 
 
Erste Ansprechpartnerinnen sind die Leitung und ihre Stellvertretung. Im Haus arbeiten 
überwiegend ErzieherInnen bzw. pädagogische Fachkräfte als auch pädagogische Ergän-
zungskräfte. Außerdem begleiten wir Praktikantinnen und Praktikanten bei ihrer pädago-
gischen Ausbildung. Eine Küchen- und Reinigungsdame unterstützt uns bei hauswirt-
schaftlichen Tätigkeiten. 
 
Der Kindergarten umfasst folgende Räumlichkeiten. Wir arbeiten nach dem offenen Kon-
zept mit Themenräumen, die die Kinder den ganzen Tag über nutzen. Der Kreativraum 
bietet Anreize zum Zeichnen, Gestalten und Arbeiten mit Holz. Eine Textilwerkstatt so-
wie feinmotorische Angebote wie Knete oder Kinetic Sand laden zum Experimentieren 
ein. Sowohl das Bällebad als auch die große Turnhalle und der weitläufige Garten bieten 
ausreichend Platz für Bewegung. Im Bauraum finden die Kinder großzügige Flächen zum 
Konstruieren und Verwirklichen eigener Ideen mit beispielsweise Lego, Holzbausteinen 
oder Magneten. Ein Familienraum animiert zu phantasievollen Rollenspielen. In der Ru-
heoase finden die Kinder einen Rückzugsort um sich zu erholen oder zu entspannen. Im 
Bistro nehmen die Kinder ihr Frühstück, das Mittagessen und die Nachmittagsbrotzeit 
ein. 
Der Leitung steht ein Büro zur Verfügung. Des Weiteren gibt es zwei Sanitärbereiche, 
eine Küche, einen Personalraum, drei Materialräume, einen Dachboden und eine barriere-
freie Toilette. 
 
Hier im Haus bekommen die Kinder eine Vollverpflegung. Wir legen großen Wert auf 
regionale Lebensmittel und beziehen diese vorwiegend von ortsansässigen Anbietern – Bä-
ckerei Hermann, Metzgerei Reichlmayr, Fruchtstadl Feldmoching und dem Rewe Liefer-
service. Unser Augenmerk richten wir auf eine vollwertige und ausgewogene Ernährung 
und zugleich achten wir auf einen hohen Anteil an Biolebensmitteln. Das EU-Schulpro-
gramm finanziert einen Teil der Kosten für Obst/Gemüse und Milch. Das Mittagessen 
bekommen wir von der Firma „kitakoch“ aus Kirchheim bei München. Der Essensliefe-
rant ist Bio und nach der Deutschen Gesellschaft für Ernährung zertifiziert. Nachmittags 
stellen wir für die Kinder beispielsweise Obst oder Knäckebrot bereit. 
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Der Beitrag für den Kindergarten ist durch die Beitragsentlastung in Höhe von monatlich 
100 € kostenfrei. Monatlich fällt eine Verpflegungspauschale von 106€ an. 
 
1.2 Situation der Kinder und Familien in der Einrichtung und im Einzugsgebiet 
Das Einzugsgebiet der Familien umfasst das gesamte Stadtgebiet Unterschleißheim. Das 
Umfeld ist durch eine Vielfalt von sozialen Schichten, Kulturen, Sprachen und Religionen 
geprägt. Die Kinder kommen mit unterschiedlichen Erfahrungen zu uns in den Kindergar-
ten. Vom Krippenbesuch über die Betreuung bei einer Tagespflegeperson bis zur Betreu-
ung zu Hause ist das Spektrum breit gefächert. Für uns ist dabei besonders wichtig jedes 
Kind dort abzuholen wo es steht. Wir sehen uns als familienergänzende Einrichtung und 
kommen dieser Verantwortung nach. Als evangelischer Kindergarten sind wir in das 
christliche Leben der Pfarrgemeinde eingebettet. 
 
1.3 Unsere rechtlichen Aufträge 
Der Auftrag zu regelmäßiger Bildung, Erziehung und Betreuung von Kindern in Kinder-
tageseinrichtungen ist gesetzlich geregelt. Wichtigste Rechtsgrundlage sind das Achte So-
zialgesetzbuch (SGB VIII), in dem die Grundsätze zur Förderung und der Schutzauftrag 
bei Kindeswohlgefährdung aufgeführt sind, das Bayerische Kinderbildungs- und betreu-
ungsgesetz (BayKiBiG) sowie die UN Kinderrechtskonvention. 
 
1.4 Unsere curricularen Bezugs- und Orientierungsrahmen 
Unsere pädagogische Arbeit orientiert sich an der Ausführungsverordnung  
(AV BayKiBiG) und dem „Bayerischen Bildungs- und Erziehungsplan für Kinder in Kin-
dertageseinrichtungen bis zur Einschulung“ (BayBEP). 
 
 

2 Orientierungen und Prinzipien unseres Handelns 
 
2.1 Unser Menschenbild: Bild von Kind, Eltern und Familie 
Kinder sind einzigartig. Sie sind von Geburt an mit grundlegenden Kompetenzen und ei-
nem reichhaltigen Lern- und Entwicklungspotenzial ausgestattet. Von Anfang an erkun-
den sie ihre Umwelt und eignen sich selbsttätig Wissen an. Kinder gestalten ihren Bil-
dungsprozess aktiv mit und entwickeln dadurch ihre individuelle Persönlichkeit. Wir se-
hen Eltern als Experten für ihre Kinder. Die enge Zusammenarbeit zwischen Familie und 
Kindergarten ist uns wichtig. 
 
2.2 Unser Verständnis von Bildung  
Kinder erleben Bildung an verschiedenen Orten – zu Hause, im Kindergarten, in Freizeit-
gruppen und später in der Schule. Bildung gelingt durch die Verknüpfung der dortigen 
Lernprozesse. Kinder lernen durch Spielen. „Das Spiel ist die elementare Form des Ler-
nens.“ (BayBEP 2.7, S.19) Die gemeinsame Interaktion und der kommunikative Austausch 
zwischen Kindern und Erwachsenen sind dabei grundlegend. Wir unterstützen die Kinder 
in ihrer Entwicklung zu eigenverantwortlichen und gemeinschaftsfähigen Persönlichkei-
ten. Unser Ziel ist es ihnen die hierzu notwendigen Basiskompetenzen zu vermitteln.  
Selbstwirksame Kinder agieren autonom und haben ein positives Selbstwertgefühl. Sie 
nehmen ihre Umwelt aktiv wahr, beschreiben das Erlebte und entwickeln selbständig Lö-
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sungen für Probleme. Die Auseinandersetzung mit Ernährung, Bewegung und Entspan-
nung trägt zu einer gesunden Lebensweise bei. All das lässt sich als personale Kompeten-
zen zusammenfassen. Wertschätzende Beziehungen basieren auf gegenseitiger Empathie 
und einem hohen Maß an Kommunikationsfähigkeit. Die demokratische Teilhabe aller – 
Kinder und Erwachsener – lässt Konflikte entstehen. Kinder haben ein Repertoire an Kon-
fliktlösungstechniken, das sie nutzen. Die Kompetenzen zum Handeln im sozialen Kon-
text ziehen Kinder und Erwachsene in die Verantwortung für das eigene Handeln. 
Lernmethodische Kompetenzen befähigen Kinder Wissen bewusst zu erwerben, das Ge-
lernte abzurufen und in verschiedenen Situationen anzuwenden. Der kompetente Um-
gang mit Veränderungen und Belastungen meint, dass Kinder auch unter riskanten Le-
bensumständen ihre Entwicklungsaufgaben in positiver Weise bewältigen können. Diese 
Fähigkeit wird als Resilienz (Widerstandsfähigkeit) bezeichnet. 
 
2.3 Unsere pädagogische Haltung, Rolle und Ausrichtung 
Die Interaktion mit den Kindern zeichnet sich durch Achtsamkeit und eine dialogische 
Haltung der pädagogischen Fachkräfte aus. Gender-Pädagogik prägt unseren Alltag im 
Kindergarten. Die geschlechterbewusste Grundhaltung geht davon aus, dass Mädchen und 
Jungen gleichberechtigt sind. Wir animieren Kinder dazu geschlechterbezogene Normen 
und Werte kritisch zu hinterfragen. Kinder werden bei uns in ihrer Identitätsfindung un-
terstützt, indem wir ihnen eine Vielfalt an möglichen Menschenbildern vermitteln. Die 
Wertschätzung und Anerkennung von Diversität in Bildung und Erziehung wird bei uns 
gelebt. In der Inklusion sehen wir die Chance Verschiedenheit als Normalität zu erleben. 
Erwachsene und Kinder begegnen sich auf Augenhöhe. Basis für unser pädagogisches Mit-
einander sind die UN-Kinderrechte. 
 
 

3 Übergänge des Kindes im Bildungsverlauf – kooperative Gestal-
tung und Begleitung 

 
3.1 Der Übergang in unsere Einrichtung – Eingewöhnung und Beziehungsaufbau 
Jedes Kind bewältigt Übergänge in seinem eigenen Tempo. Die erfolgreiche Übergangsbe-
wältigung ist ein Prozess, der von allen Beteiligten gemeinsam zu gestalten ist. Der Tag 
der offenen Tür im März gibt den Familien einen Einblick in den Kindergarten. Nach der 
Zusage für einen Kindergartenplatz findet ein Informationselternabend statt. Das Kind 
wird während der Eingewöhnung von einem Elternteil und einer pädagogischen Bezugs-
person begleitet. Am ersten Tag erkunden alle drei zusammen das Haus. Im Laufe der 
nächsten Tage trennt sich der Elternteil von seinem Kind, sodass die Beziehung zwischen 
Kind und pädagogischer Bezugsperson aufgebaut werden kann. Jetzt hat das Kind die Ge-
legenheit Räume, Kinder und den Alltag kennenzulernen und anzukommen.  
Der Prozess der Eingewöhnung ist in unserer Eingewöhnungskonzeption, die an mehre-
ren Inhousefortbildungen verfasst wurde, differenziert beschrieben. 
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3.2 Der Übergang in die Schule 
Im letzten Kindergartenjahr nehmen die Kinder an besonderen Aktivitäten zur Vorberei-
tung auf die Schule teil. Unter anderem setzen sie sich verstärkt mit den Themen „Spra-
che und Laute“ sowie „Zahlen- und Mengenverständnis“ und „Gefühle und soziale Ver-
antwortung“ auseinander. Diese Kinder treffen sich regelmäßig für entwicklungsentspre-
chende Angebote. Eine enge Zusammenarbeit zwischen Kindergarten und Grundschule 
ist durch die Kooperationsbeauftragten beider Einrichtungen gesichert. Zum Ende des 
Kindergartenjahres besuchen die Vorschulkinder eine 1. Klasse und dürfen den Schulalltag 
miterleben. Wir begleiten die Kinder bei ihrer neuen Herausforderung und unterstützen 
sie zusammen mit den Eltern bei der Bewältigung des Übergangs in die Grundschule. 
 
 

4 Pädagogik der Vielfalt – Organisation und Moderation von Bil-
dungsprozessen 

 
4.1 Differenzierte Lernumgebung 
 

07.00 – 08.30 Uhr Zeit zum Ankommen 

07.00 – 10.00 Uhr Gleitende Brotzeit 

08.30 Uhr Gemeinsamer Start in den Tag 

08.30 – 12.30 Uhr Pädagogische Kernzeit 

Die Gestaltung der pädagogischen Kernzeit wird im Zusammenhang mit den Bildungs- 
und Erziehungsbereichen unter Punkt 5 beschrieben. 

12.00 Uhr und 12.45 Uhr Mittagessen in zwei Gruppen im Bistro 

Ca. 13.00 Uhr Ruhephase 

14.45 Uhr Nachmittagsbrotzeit 

Montag bis Donnerstag 12.30 – 16.30 Uhr 
Freitag 12.30 – 16.00 Uhr 

Individuelle Aktivitäten, Kleingruppenan-
gebote, selbstbildendes Spiel 

„Das Kind identifiziert sich mit dem was es tut.“ (Hugo Kükelhaus) 
 

Unsere Aufgabe als pädagogische Fachkräfte ist es Kindern eine Umgebung zum anregen-
den Spiel zu geben. Hier im Kindergarten stehen den Kindern unterschiedliche Lernumge-
bungen in verschiedenen Räumen zur Verfügung. Gesellschaftliche und kulturelle As-
pekte spielen bei der Raumgestaltung eine wichtige Rolle. Die Spielbereiche sind jederzeit 
veränderbar. 
 
Der Schwerpunktbereich Bauen und Konstruktion biete eine Fülle von Möglichkeiten die 
Welt mit Kinderaugen zu schaffen bzw. zu bauen. Voraussetzung dafür ist eine entspre-
chend große Baufläche und ein ausgewähltes Materialangebot. Das Rollenspiel gibt den 
Kindern Raum sich mit ihrer eigenen Lebenssituation auseinanderzusetzen und neue Er-
fahrungen zu sammeln. Verteilt auf die Räume im gesamten Kindergarten lassen sich ver-
schiedenen Spielbereiche für Rollenspiele entdecken. Zum Lesen anregende Ruheoasen 
und ausgewählte Literatur sind ein Fundament zur Sprachbildung und tragen maßgeblich 
zur Entspannung bei. Orte zum Malen und Gestalten sind für Kinder Orte, an denen sie 
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Spuren hinterlassen können und dürfen. Die Vielfalt an Materialien und Handwerkszeug 
regen die Kinder zu individuellen Gestaltungsmöglichkeiten an. Großzügige Spielflächen 
an der frischen Luft ermöglichen Kindern das Erfahren ihrer Umgebung und Ausprobie-
ren der Spielgeräte. Gleichzeitig bietet er genug Raum für Bewegung. Bildungsanregende 
Spielarrangements fördern die Sinnesbereiche taktile, kinästhetische, vestibuläre und vi-
suelle Wahrnehmung. 
 
Kinder wollen von Beginn an aktiv, forschend, neugierig und mutig der Welt begegnen. 
 
4.2 Interaktionsqualität mit Kindern 
Bei uns werden die Kinder in die Planungs- und Entscheidungsprozesse miteinbezogen. 
Partizipation heißt für Kinder Mitwirkung, Mitgestaltung und Mitbestimmung im Kin-
dergartenalltag. Die Kinder entscheiden selbst in welchen Räumen, mit welchen Kindern, 
wie lange und mit welchen Materialien sie spielen. Den Morgenkreis gestalten die Kinder 
aktiv mit. Uns ist es wichtig, dass die Kinder bewusst an einem Angebot teilnehmen oder 
nicht. Bei den Mahlzeiten schöpfen sich die Kinder selber und bestimmen was und wie 
viel sie essen. Gelebte Alltagsdemokratie hat einen hohen Stellenwert für uns und legt zu-
gleich den Grundstein für mündige Erwachsene. Partizipative Bildungsprozesse gelingen 
durch die Zusammenarbeit von Kindern und Erwachsenen. Bei der Gestaltung der Laterne 
bekommen die Kinder eine Fülle an Materialien zur Verfügung und basteln nach ihren 
Vorstellungen. Beim Erforschen von Wissen und dessen Bedeutung erleben sich Kinder 
als „Ko-Konstrukteure“. Wenn Kinder eine Spinne im Haus entdecken, wird diese genau 
angeschaut und beispielsweise ein Lexikon oder das Internet zur Vertiefung herangezo-
gen.  
 
4.3 Bildungs- und Entwicklungsdokumentation für jedes Kind – transparente Bildungspra-
xis 
Freie Beobachtungen und Perik/Seldak/Sismik dienen zur Bildungs- und Entwicklungs-
dokumentation. Perik ist ein Bogen zur Beobachtung der sozial-emotionalen Entwicklung 
von Kindern von 3 Jahren bis zum Schuleintritt. Seldak ist ein Beobachtungsbogen für die 
systematische Begleitung der Sprachentwicklung von Kindern, die mit Deutsch als Erst-
sprache (Muttersprache) aufwachsen, Sismik für Migrantenkinder von ca. 3 ½ Jahren bis 
zum Schulalter.  
Individuell gestaltete Portfolio-Ordner veranschaulichen die Entwicklung der Kinder. Das 
Portfolio ist eine Sammlung von Erinnerungen, Fotos und Werken der Kinder. Die Ord-
ner richten den Blick auf Stärken, Interessen und Kompetenzen der Kinder und entstehen 
im gemeinsamen Dialog. Uns ist dabei besonders wichtig, dass die Kinder selbst festlegen 
was rein kommt oder nicht. Das Portfolio gehört dem Kind. 
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5 Kompetenzstärkung der Kinder im Rahmen der Bildungs- und 
Erziehungsbereiche 

 
5.1 Angebotsvielfalt – vernetztes Lernen in Alltagssituationen und Projekten im Fokus 
Unser Kindergartenalltag ist durch unterschiedliche Bildungsangebote geprägt. Gemein-
sam gestaltete Aktivitäten und Projekte sind ein fester Bestandteil. Eine ansprechend ge-
staltete Lernumgebung motiviert Kinder zu selbständigem Ausprobieren, Erfahren und 
Begreifen von Lerninhalten. Das Freispiel bietet den Kindern Zeit und Raum für individu-
elle Gestaltungsmöglichkeiten. 
 
5.2 Vernetzte Umsetzung der Bildungs- und Erziehungsbereiche 
Kinder wachsen in einer Gesellschaft auf, die durch eine Vielfalt von Religionszugehörig-
keiten sowie durch Menschen ohne religiöses Bekenntnis geprägt ist. Unsere Aufgabe ist 
es, die Kinder in ihrem Fragen und Philosophieren zu begleiten und ihnen die Möglichkeit 
zu geben sich mit unterschiedlichen Wertesystemen auseinanderzusetzen. Wir bringen 
allen Menschen Achtung und Toleranz entgegen. Zugleich vermitteln wir den Kindern 
die zentralen Elemente des christlichen Glaubens. Rituale wie das Tischgebet sind in un-
serem Tagesablauf fest verankert. Gemeinsam mit den Kindern feiern wir die christlichen 
Feste wie zum Beispiel Weihnachten und Ernte-Dank im Jahreskreis. Bei der Gestaltung 
unterstützt uns unsere Pfarrerin Frau Miriam Pfeiffer. Regelmäßig treffen wir uns mit 
unserer Pfarrerin zu Andachten. Es ist uns ein großes Anliegen, dass Kinder ein emotio-
nales Verständnis von sich selbst haben. Das beinhaltet ein Auseinandersetzen mit den 
eigenen Gefühlen und das Wahrnehmen von Bedürfnissen. Kinder, die sich selbst steuern 
können, haben die Fähigkeit in Beziehung zu anderen Menschen zu treten. Einfühlungs-
vermögen ist der Schlüssel zu sozialem Handeln. Wir motivieren sie dazu eigenständig 
Beziehungen zu anderen Kindern zu gestalten. Durch unsere Zuwendung und Verlässlich-
keit prägen wir das Bindungsverhalten von Kindern. Konflikte sind ein Bestandteil des so-
zialen Miteinanders. Ein wichtiges Bildungsziel für uns ist Kinder im Einüben von kon-
struktiven Konfliktlösungsstrategien zu unterstützen. In sozialen Beziehungen ist Sprache 
eine Schlüsselqualifikation um am gesellschaftlichen Leben teilzuhaben. Wir bieten den 
Kindern im Kindergarten eine sprachfördernde Atmosphäre, in der sie angstfrei und unbe-
schwert sprechen können. Vielfältige Anregungen tragen positiv zur Sprachentwicklung 
bei. Erzählrunden, Laut- und Wortspiele wecken bei den Kindern die Freude am Spre-
chen. Mimik und Gestik – ein Teil der Kommunikation – werden von uns wahrgenom-
men. Besonders bei Kindern, die mehrsprachig aufwachsen, gilt es diese nonverbalen Sig-
nale aufzugreifen. Wir sehen Mehrsprachigkeit als Bereicherung. Im letzten Kindergar-
tenjahr haben Kinder die Möglichkeit am Vorkurs 240 teilzunehmen. Literacy-Erziehung 
umfasst den vielfältigen Umgang mit Büchern, Geschichten und Fingerspielen. Dies ge-
schieht vor allem in Gesprächskreisen und mit dem Kamishibai. Kinder entwickeln lite-
racybezogene Kompetenzen indem sie sich mit der Erzähl- und Schriftkultur auseinander-
setzen. Den Kindern stehen sowohl eine Bibliothek als auch ein gemütlicher Bereich zum 
Stöbern zur Verfügung. Hörbücher und Musik kommen im Kindergartenalltag zum Ein-
satz. Situationsbezogene Lieder und rhythmische Melodien prägen unseren Alltag. Kinder 
haben Freude daran Klängen und Geräuschen zu lauschen und diese zu reproduzieren. Bei 
gezielten Angeboten lernen sie unterschiedliche Instrumente kennen. Musik und Kunst 
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bieten Kindern kreative Lernerfahrungen. Unser Atelier regt Kinder zu freiem, künstleri-
schen Ausprobieren an. Wir geben den Kindern Anregungen und unterstützen sie und zu-
gleich gewähren wir ihnen den Freiraum zum selbst Gestalten und Experimentieren. Der 
Bildungs- und Erziehungsbereich MINT setzt sich mit Mathematik, Informatik, Natur-
wissenschaften und Technik auseinander. Das zeigt sich zum Beispiel beim Vergleichen 
von Mengen oder beim Wiegen von Materialien. Kinder erforschen die Gesetzmäßigkei-
ten des Konstruierens beim Bauen mit beispielsweise Holzklötzen. Im kommunikativen 
Austausch mit dem Erwachsenen werden die Erfahrungen erörtert. Das Schmelzen und 
Gefrieren von Eis ermöglicht Kindern Begegnungen mit naturwissenschaftlichen Phäno-
menen. Das Faszination der Natur nehmen Kinder mit allen Sinnen wahr. Wir geben 
Kindern den Raum für Begegnungen mit der Natur durch das bewusste Erleben unseres 
Gartens und das Erkunden des ökologischen Systems Wald. Der sensible Umgang mit 
Tieren und Pflanzen liegt uns sehr am Herzen. Im Kindergartenalltag leben wir prakti-
schen Umweltschutz. Wir trennen unseren Müll und legen bei der Beschaffung von Le-
bensmitteln viel Wert auf Regionalität und die Vermeidung von Verpackung. Gesunde, 
vollwertige und ausgewogene Ernährung hat bei uns einen hohen Stellenwert. Die Kinder 
sind beim Zubereiten der Brotzeit mit eingebunden. Sie stellen sich ihre Brotzeit aus den 
angebotenen Speisen selbst zusammen. Beim Mittagessen schöpfen sie eigenverantwort-
lich und entscheiden wie viel sie von welchen Komponenten essen werden. Wir vermit-
teln Kinder die westliche Esskultur und achten auf Hygiene. Wasser und ungesüßter Tee 
stehen den Kindern den ganzen Tag zur Verfügung. Kinder haben Freude an Bewegung 
und sie benötigen daher ausreichend Gelegenheit ihre motorischen Fähigkeiten selbsttätig 
zu erproben und zu vertiefen. Sie entwickeln ein Körperbewusstsein, schätzen Risiken re-
alistisch ein und gewinnen Selbstvertrauen. Eine gesunde Entwicklung beinhaltet die Ba-
lance zwischen Bewegung und Entspannung. Die vernetzte Umsetzung der Bildungs- und 
Erziehungsbereiche trägt zu einem gesunden Leben bei. Gemäß der Weltgesundheitsorga-
nisation ist das der Zustand von körperlichem, seelischen, geistigen und sozialem Wohl-
befinden. Der kompetente Umgang mit Medien nimmt einen immer höheren Stellenwert 
im Leben der Kinder ein. Wir nutzen hier im Kindergarten Laptops, Tablets und Blue-
toothboxen für Lieder und Wissensvermittlung. 
 
 

6 Kooperation und Vernetzung – Anschlussfähigkeit und Bil-
dungspartner unserer Einrichtung 

 
6.1 Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern 
Unsere Bildungs- und Erziehungspartnerschaft mit den Eltern ist geprägt durch einen 
wertschätzenden und partnerschaftlichen Umgang. Die enge Kooperation mit dem Eltern-
beirat ist uns wichtig, da er das Bindeglied zwischen Eltern und pädagogischen Fachkräf-
ten darstellt. Mehrmals jährlich treffen sich der Elternbeirat, die pädagogischen Fach-
kräfte und der Träger EKiM und evaluieren die Rahmenbedingungen des Kindergartens. 
Wir stellen Aushänge, Elternbriefe und Material von Fachdiensten zeitnah zur Verfü-
gung. Um die Informationen transparent zu machen, nutzen wir die „stay informed“ App.  
Vor dem Kindergartenstart gibt es einen Austausch zwischen Eltern und Bezugserziehe-
rin über Vorerfahrungen des Kindes. Im Eingewöhnungsabschlussgespräch reflektieren 
die Bezugserzieherin und die Eltern das Ankommen im Kindergarten. In einem jährlichen 
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Gespräch gehen wir gemeinsam auf den Entwicklungsstand des Kindes ein. Tür- und An-
gelgespräche sind für uns eine Selbstverständlichkeit. Zum Ende der Kindergartenzeit fin-
det ein Abschlussgespräch statt. Elternabende dienen der Informationsvermittlung.  
 
6.2 Partnerschaften mit außerfamiliären Bildungsorten 
Als familienergänzende Einrichtung arbeiten wir mit verschiedenen Kooperationspart-
nern zusammen. Mit dem Träger EKiM, der Stadt Unterschleißheim, dem Landratsamt 
München, unserer Fachberatung und dem Kitabeirat sind wir in regelmäßigem Austausch 
über Weiterentwicklung, politische Vorgaben und pädagogische Grundhaltungen. Des 
Weiteren sind wir mit den Kindertagesstätten in Unterschleißheim und des Trägers, den 
pädagogischen Frühförderstellen, der schulvorbereitenden Einrichtung, dem Grundschul-
verband Unterschleißheim, Fachdiensten, der Erziehungsberatungsstelle, Ärzten und dem 
Gesundheitsamt und dem Jugendamt vernetzt. 
 
6.3 Formen der Öffentlichkeitsarbeit 
Familien in Unterschleißheim bekommen einen Einblick in unseren Kindergarten durch 
die Veranstaltung im Bürgerhaus am Weltkindertag, Tage der offenen Tür und Gottes-
dienst in der Genezareth Kirche. Regelmäßige Zeitungsartikel zu besonderen Anlässen 
wie beispielsweise St. Martin oder Projekte machen unsere Arbeit transparent. Eine an-
sprechend gestaltete Website gibt Einsicht in unsere Pädagogik. 
 
6.4 Soziale Netzwerkarbeit bei Kindeswohlgefährdungen 
Der Schutz von Kindern in Kindertageseinrichtungen ist eine zentrale Aufgabe, die unter 
anderem im Bundeskinderschutzgesetz (2012) gesetzlich verankert ist. Der Schwerpunkt 
des Kinderschutzkonzepts liegt auf der vorbeugenden Prävention. Es werden Strukturen 
geschaffen, die verhindern, dass es zu Übergriffen kommen kann. Unsere Grundhaltung 
zeigt sich durch Wertschätzung und Akzeptanz. Gelebter Kinderschutz gründet auf einer 
Kultur der Achtsamkeit gegenüber Kindern, Eltern und Mitarbeitenden. Pädagogisches 
Personal wird bei einer Neueinstellung im Rahmen des Bewerbungsverfahrens und der 
Einarbeitung geschult. Alle 5 Jahre legen die Mitarbeitenden ein erweitertes Führungs-
zeugnis (§ 72a SGB VIII) vor. Im Team entwickelten wir an drei Inhousefortbildungen 
mit einer Referentin zusammen unser einrichtungsinternes Kinderschutzkonzept. Dieses 
liegt zur Einsicht im Kindergarten. 
 
 

7 Unser Selbstverständnis als lernende Organisation 
 
7.1 Unsere Maßnahmen zur Qualitätsentwicklung 
Die Gestaltung der kindgerechten Räumlichkeiten und das Bereitstellen von Spielmaterial 
evaluieren wir gemeinsam mit den Kindern. Dem pädagogischen Personal werden sowohl 
genügend Freiräume für die Arbeit mit den Kindern als auch Weiterentwicklungsmaß-
nahmen geboten. Diese Maßnahmen und die kontinuierliche Pflege des Informations-und 
Kommunikationssystems zählen zur Strukturqualität. Die wöchentliche Teamsitzung bie-
tet Zeit und Raum zur Reflexion und Auseinandersetzung mit unserer pädagogischen Ar-
beit. Eine kontinuierliche Supervision zur Stärkung des Teams nehmen wir regelmäßig in 
Anspruch. Der Träger EKiM bietet den Mitarbeitenden aus den Einrichtungen die Mög-
lichkeit zur Mitgestaltung des Qualitätsmanagements. Das pädagogische Personal hier im 
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Haus beteiligt sich aktiv an diesem Prozess. Dadurch können wir uns mit den Leitlinien 
und der Haltung des Trägers identifizieren und diese in den Kindergarten transferieren. 
Regelmäßige Dienstgespräche zwischen der Geschäftsführung und der Einrichtungslei-
tung sichern die Qualität im Kindergarten. Pro Jahr dürfen wir fünf Konzeptionstage frei 
gestalten. Diese nutzen wir für Inhouseschulungen mit kompetenten Referent*innen und 
unserer Fachberaterin zu pädagogischen Themen wie zum Beispiel der Konzeptionsfort-
schreibung. All diese Themen führen zu einer guten Prozessqualität. Wir richten unsere 
pädagogische Arbeit auf die pädagogischen Grundsätze bei EKiM und den Bayerischen 
Bildungs-und Erziehungsplan (BEP) aus. Die Einhaltung der gesetzlichen Vorgaben und 
Handreichungen sind für uns maßgeblich. Wir entwickeln uns auf der Basis der EKiM-
Leitlinien weiter. Das bezeichnen wir als Orientierungsqualität. Die Zufriedenheit der 
Mitarbeitenden wird durch jährliche Mitarbeitendengespräche mit der Einrichtungslei-
tung gefördert. Anregungen, Kritik und Verbesserungsvorschläge von Eltern nehmen wir 
sehr ernst und sind ein wesentlicher Teil unseres Feedbackmanagements. Kinder geben 
Feedback durch Sprache und Gefühlsäußerungen wie Traurigkeit, Wut oder Zurückgezo-
genheit. Es gilt für uns diese Bedürfnisse wahrzunehmen und in unserem pädagogischen 
Handeln zu berücksichtigen. Das Resume der jährlichen Elternbefragung fließt in unsere 
Planung und Gestaltung des Kindergartenalltags ein. All das sichert unsere Ergebnisquali-
tät. 
 
7.2 Weiterentwicklung unserer Einrichtung – geplante Veränderungen 
Im November 2023 beschäftigen wir uns an zwei Inhousefortbildungen zusammen mit ei-
ner Referentin mit den Themen „Projekte im offenen Konzept“ 
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